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Hk . 156 der Mrtsruher
Mittwoch , 8 . Juni 1892 .

Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden
und der Reichskrieg gegen Frankreich 1693 bis 1697.

Herausgegebeuvon der Badischen Historischen Kommission ,bearbeitet von AlvyS Schulte . Karlsruhe, I . Birlrseld . 1892.I . Band: Darstellung . VIII , 568 S . mit einem Bilde . II . Band :Quellen . 374 S . 9 Tafeln. 25 M .
Die Geschichte kennt den Markgrafen Ludwig Wilhelm ,den »Türkenlouis ", in erster Linie als den Feldherrn und mili¬tärischen Organisator. So groß auch das Ansehen ist , daSLudwigWilhelm als Reichsfürst, Politiker , als mächtige, charakter¬volle Persönlichkeit bei den Zeitgenossen sich erworben hat . sobildet doch die kriegerische Thätigkeit in seinem Leben den Mittel¬punkt, um den sich alles andere gruppirt. Unter 52 Lebensjahrenzählte er 25 Feldzugsjabre . Sehen wir von seinen Jugend- undLehrjahren ab , so ergeben sich folgende drei Hauptabschnitte :1- die Türkenfeldzüge 1683— 1692 , 2. die Rheinfeldzüge 1693 bis1697 , 3. die Feldzüge im spanischen Erfolgekrieg 1701 - 1706 .Während der erste und dritte Abschnitt vor einigen Jahrzehntendurch Räder von Diersburg in zwei umfangreichen Werken einegründlicheBearbeitung erfahren hat, sind die dazwischen liegendenJahre bisher ziemlich in Vergessenheit geblieben . Diese Jahrebezeichnen aber nach der Vielseitigkeit der Thätigkeit des Mark¬grafen und der Größe seines Einflusses und Ansehens den Höhe¬punkt in seinem Leben , wenn sie auch an glänzenden Siegennicht entfernt mit den Türkenseldzügen sich vergleichen lassen .Und nur die Kenntniß dieser Jahre läßt uns verstehen , wie ausdem jugendlich kühnen , thatenfrohen Türkenbesieger der über¬vorsichtige , grämliche Führer im spanischenErbfolgekrieg werdenkonnte , dessen Kriegsruhm hell überstrahlt wird von dem Glanzder Siege des Prinzen Eugen . und des Herzogs Malborougb .Diese Lücke auszufüllen ist da» vorliegende Werk von AloysSchulte bestimmt . Im Jahre 1886 übernahm der Verfasservon der Badischen Historischen Kommission den Auf¬trag , die Tagebücher, welche auf Anordnung des Markgrafendessen Gcneralguartiermeister Harsch für die FeldzugSjabre1693 —1696 geführt hat , herauszugeben und zu bearbeiten. ImVerlaufe der Arbeit ergab sich dem Verfasser mehr und mehrder Wunsch und die Notbwendigkeit, die Aufgabe nach vielenSeiten zu erweitern. Denn die Thätigkeit des Markgrafen greiftso tief in die verschiedensten militärischen und politischen Ver¬hältnisse und Ereignisse ein , daß sie nur im Zusammenhängemit diesen gewürdigt werden kann. Da nun die Geschichte dieserZeit wie kaum eine andere Periode der Reichsgeschichte und all¬gemeinen Geschichte von der historischen Forschung bis in unsereTage vernachlässigt worden ist , so konnte sich der Verfasser nurauf wenige Vorarbeiten stützen, er mußte oft weiter ausholen ,um die Bestrebungen des Markgrafen in den rechten Zusammen¬hang zu setzen . Beim Durcharbeiten der reichen ungebobenenSchätze der Archive und der älteren und entlegenen Literaturfand er auch für die allgemeine Geschichte eine große Anzahlwichtiger und überraschender Aufschlüsse . So wurde das Werk,über dessen Inhalt wir in den folgenden Zeilen einen knappenUeberblick geben wollen , schließlich ein viel umfassenderes undreichhaltigeres, als nach dem ursprünglichen Plan beabsichtigt war .Der Verfasser gibt zunächst einen Ueberblick über das Lebendes Markgrafen vor dem Jahre 1693 . In Paris wird Lud¬wig Wilhelm , der spätere gefürchiete Feind der Franzosen , alsdas PathenkindLudwigs XU im Jahr 1655 geboren ! Bald daraufverliert er die Mutter , eine Prinzessin von Savoyen, die, inParis zurückbleibend für immer vom Gatten und Sohn sichtrennt - Der Vater , der edle, patriotische, hochbegabte MarkgrafFerdinand Maximilian , wird ibm früh durch den Tod

entrissen . Nach mehreren großen Reisen thut Ludwig Wilhelm1674 am Rhein seine ersten Kriegsdienste. Montecuccoliund Herzog Karl von Lothringen sind bis zum Nym -
weger Frieden (1679) seine Lehrmeister . 1682 geht er an denWiener Hof, wo sein Oheim . Markgraf Hermann , als Poli¬tiker und Militär eine einflußreiche , noch nicht genügend be¬kannte Stellung einnimmt. In den nächsten Jahre ( 1683 —1688 )kämpft Ludwig Wilhelm an verschiedenen Orten gegen die Türken,theils unter dem Befehl des Herzogs Karl von Lothringen, theilsals militärischerBerather des jungen Kurfürsten MaxEmanuelvon Bayern , theils in einzelnen selbständigen Kommandos .Sein jüngerer Vetter, der liebenswürdige Prinz Eugen vonSavoyen , tritt ihm schon in diesen Jahren als Schüler undFreund nahe. Im Jahr 1689 erhält der 34jährige Markgraf dasOberkommando gegen die Türken . Er führt die siegreichen kaiser¬lichen Fahnen über den Balkan bis tief nach Albanien , erringteine Reihe glänzender Siege , den glänzendsten von allen am19. August 1691 bei Szlan kamen . Bis hierher bat ihn seinWeg immer aufwärts geführt zu immer größeren Siegen , zuimmer höherem Ruhm . Unermüdlich im Feld , scharf blicken»und rasch entschlossen in der Schlacht, rühm - und prachtliebend,stolz auf seinen Fürstenstand, verstandesklar und willenskräftig,offen und scharf in Wort und Schrift , so erscheint der Mark¬graf damals . Er ist der beste General des Kaisers, noch jung ,und nach aller Urtheil noch zu Großem bestimmt. Anfang 1693

vollzieht sich die große Wendung in seinem Leben : er übernimmtLen Oberbefehl am Rhein .
An dieser Stelle sieht sich der Verfasser genöthigt, weiter aus¬

zuholen . Er schildert den bisherigen Verlauf des Krieges , wel¬
chen die meisten europäischen Staaten seit 1688 gegen Ludwig XIV.führten, er charakterisirt die militärische Loge am Oberrhein und
insbesondere den Zustand des Reichskriegswescns . Für
Reichskriegszwecke werden damals die einzelnen Stände durch
Reichstagsbeschlüffe zur Stellung bestimmter Kontingente , be¬
ziehentlich zur Zahlung bestimmter Geldbeiträge (nach Maßgabeder Matrikel des Wormser Reichstags von 1521 ) verpflichtet.Der Oberbefehl des Reichsbeeres ist nicht klar geregelt. DasMeiste kommt auf den guten Willen der einzelnen Fürsten an.Diese lassen sich die Leistungen , zu denen sie verpflichtet sind,gern doppelt und dreifach bezahlen: vom Kaiser , von gefährdetenMitständen , von fremden Verbündeten. Sie suchen die offeneSchlacht zu vermeiden : lassen ihre Truppen spät in's Feldziehen und früh in die Winterquartiere abrücken . Sie hadernmit einander um den Oberbefehl , um den Ehrenplatz in derSchlacht, um Durchmarsch und Verpflegung . Auf dieser Grund¬lage hat sich trotz aller Reformversucke «nd Verhandlungen ein
einheitliches Reichskriegswesen nicht entwickelt . Im Norden und

Osten des Reiches finden wir selbständige Heere der größerenTerritorien (Brandenburg , Sachsen, Bayern rc .), die seit einigenJahrzehnten schon stehende Heere unterhalten . Im Südenuqd Westen dagegen , wo die große Zahl der kleinen Fürsten undHerren überwieat, haben die (durch Maximilian I ) geschaffenenReichskreise auf Grundlage ihrer polizeilichen Befugnisse(besonders seit dem Jahre 1555) eine militärische Organisationausgebildet und Kreistruppcn aufgestellt. Außerdem kommenin Betracht die vom Reich unabhängigen eigenen Truppendes Kaisers und die darch besondere Bündnisse einzelnerFürsten veranlaßten Heeresbildungen zu mebr oder weniger vor¬übergehenden Zwecken. So stehen die verschiedensten Ansätze zuTruppenbildungen nebeneinander , in ihrer Vielheit die militärischeOhnmacht des Reiches bedingend . Louvois schreibt einmal :»Die Deutschen müssen in Zukunft als unsere eigentlichenFeindeangesehen werden und wären allein im Stande , uns zu schaden ,vorausgesetzt , daß sie einmal einen Kaiser hätten, der zu Pferdesteigen wollke.
" Groß ist die militärische Kraft der deutschenNation, das erkennt der Franzose klar. Aber diese Kraft zer¬splittert und vergeudet sich damals ohne Nutzen für Deutschland.Den größten Nutzen ziehen aus diesem Zustand diejenigen Völker,welche früher als die Deutschen zur Ausbildung eines einheit¬lichen Staatswesens gelangt sind. In ihren Dienst stellen vieledeutsche Fürsten ihre Truppen gegen Subsidicn : in diesen Jahrenhat namentlich der Oranier König Wilhelm Hl , der über dasGold der Engländer und Holländer verfügte, auf die Aufstellungund Operationen der deutschen Truppen einen meist ausschlag¬gebenden Einfluß ausgcübt , zum Besten seiner eigenen Landenatürlich.

Das ist die militärische Lage , in der Ludwig Wilhelm 1693am Rhein den Oberbefehl übernimmt. Er kommt als obersterGeneral des Kaisers (Generallieutenant ) und verfügt als solcherüber einen kleinen festen Bestand kaiserlicher Soldaten und übereinige Reichskontingcnte von wechselnder Zahl und Zuverlässig¬keit. Die meisten verfügbaren Truppen des Kaisers und derdeutschen Fürsten kämvften auf den übrigen Kriegsschauplätzen :gegen die Türken, in den Niederlanden, in Italien und Spanien .Den Kern des Heeres des Markgrafen bilden die Truppen,deren Kommando ihm vom schwäbischen und fränkischenKreis übertragen worden ist. Auf die dringenden Vorstellungenund Bitten dieser beiden, dem französischen Ansturm fast hilflosbloßgestellten Kreise war Ludwig Wilhelm an den Oberrhein ge¬kommen als der Mann ihres unbedingten Vertrauens. Miteiner im heiligen römischen Reiche seltenen Einmüthigkeit undOpferwilligkeit haben sie ihre Sonderintereffen ihm untergeordnet .Da hat nun der Markgraf in den nächsten Jahren eine bewunde¬rungswürdige organisatorische Thätigkeit entwickelt .Sein Hauptziel war die Umbildung der vielen einzelnen Kontin¬gente zu einem einheitlichen , ganz von ihm abhängigen Heereder beiden Kreisê die Einführung einer festen Kriegsverfoffungund Aufstellung eines stehenden Kreisheeres in Friedenszeiten .Durch zahlreiche Reglements ordnete er den militärischen Dienst,die Verpflegung rc . Er ließ befestigte „Linien" zur Vertheidi -gung des Landes anlegen und reorganisirte das Bolksaufgebot ,den »Ausschuß " . Dann ging er noch weiter und suchte die übri¬gen Kreise zur Nachahmung dieser Organisation zu veranlassenund durch die Association aller Kreise ein einheitlichesReichskriegswesen zu schaffen. Ueber Erwarten glücklichschien das Werk bis zum Anfang des Jahres 1697 vorwärts zugehen . Aber als es endlich zum Abschluß kommen sollte . dabrach alles wieder zusammen . Die großen Fürsten widerstrebteneiner Organisation , die hauptsächlich den kleinen Ständen zugute kommen mußte. Der Kaiser und seine Minister zeigtensich anfangs unentschlossen , dann mißtrauisch und abgeneigt-Nack dem Friedensschluß schwand überall die Begeisterung undOpferwilligkeit für die Durchführung des großen Planes . Erstneue Kriegsnoth zwang zum Zurückgreifen auf diesen Gedanken.Ludwig Wilhelm aber » der mit schmerzlicher Enttäuschung dasWerk , dem er seine ganze Kraft und volle Hingebung gewidmethatte, scheitern sah , hatte für immer den Glauben an die Wehr¬fähigkeit der deutschen Nation verloren.Auf die einzelnen Feldzüge können wir hier nicht eingchen,nur darauf sei hingewiesen , daß die Kriegsführung desMarkgrafen hier eine ganz andere werden mußte als gegen dieTürken. Dort wurde ihm das ausgerüstete Heer in die Handgegeben und er konnte über dasselbe bis zu einem gewissenGrade unumschränktverfügen- Hier bedarf es unendlich mühe¬voller Verhandlungen , bis daS Heer zusammengebracht und dieVerpflegung geordnet ist . Tausend Rücksichten muß er auf dieeigenen , schwer zu ersetzenden Truppen nehmen , weit schwierigernoch ist die Behandlung der verbündeten Kontingente und dieBefriedigung ihrer Ansprüche . Er ist vor allen Dingen an dasGebiet des Oberrheins gebunden , er muß Schwaben und Frankenvor der Wiederholung französischer Brandzüge schützen. So siehter seine Hauptaufgabe darin, die Franzosen vom rechten Rhein¬ufer wegzudrängen, de« Kriegsschauplatz wo möglich auf daslinke Rheinufer zu verlegen , die eigenen Befestigungen am Rheinzu halten, die auf dem linken Rhemufer zu gewinnen. Zu einerkräftigen Offensive ist sein Heer in der Regel nicht stark genug.Eia und das anderem «! wi^ er zu einem entscheidenden Schlagausholen, da zieht ein Theil der verbündeten Truppen , auf dieer gerechnet hatte, dem Wunsche König Wilhelms von Englandfolgend nach dem Niederrhein ab, und alles unterbleibt . Mandarf daher seine Kriegsführung in diesen Jahren weder mit sei¬ner eigenen in den Türkeofeldzügen noch mit der des PrinzenEngen und Herzogs Marlborough vergleichen. Mlt den ihmzu Gebote stehenden Mittel» hat er auch in diesen Jahren Be¬deutendes geleistet. Wiederholt trat während der Rheinfeldzügrdie Aufforderung zur Rückkehr auf den Kriegsschauplatz gegendie Türken an ihn heran. Aber er hielt sich für verpflichtet, beiden Kreisen, bei denen er so viel Hingebung und Opferwilligkeitgefunden hatte , auszuharren . Mochte dort auch glänzendererRuhm winken . hier in der Heimath genoß er als deutscherReichsfürst wie kei» anderer Ansehen und Vertrauen .Seine Beziehungen zum Wiener Hofe hatten sich während derZeit seiner Abwesenheit im Reiche immer mehr gelockert, und dieZahl der Gegner und Neider, die seiu Freimutb , sein Stolz ,seine Verftandeskälte von jeher ibm dort in großer Anzahl ge¬schaffen hatte » war gewachsen. Der Markgraf war erbittertüber die Verschleppung und Verhinderung seiner Heeresorgani¬sationspläne , über die mehr als kühle Haltung gegenüber seiner

Bewerbung um die Polnische KöuigSkrone » über die Behandlungder Erbansprüche seiner Gemahlin (einer Tächter deS letzte«Herzogs von Sachsen-Lauenburg), über die Nichtbeachtung seinerpersönlichen Forderungen. Nach dem Frieden wurde er Jahrelang über seine eigene Stellung und Befugnisse im Ungewisse «gelassen : seine Vorschläge über dir militärische Organisation desGrenzgebietes gegen die Franzosen , über bas Kommando derReichsfestungen am Rhein blieben unerledigt. Die meisten An¬lässe zu Verstimmungen ergaben sich aus seiner Doppelstellungals kaiserlicher Generallieutenant und Reichssürst. LudwigWilhelm verkocht aus'S schärfste den Satz , daß die vom Kaiser( nicht vom Reich) ibm übertragene militärische Charge ihm alsReichSsürften die Freiheit des Handelns nicht beeinträchtigendürfe. Als der Kaiser dem zum Katholizismus übergetrctenenHerzog Ernst August von Hannover die Erhebung seinesHauseS in den Kurfürstenstand bewilligte , da erhob LudwigWilhelm von Baben mit anderen Fürsten auf's entschiedenste de«Widerspruch gegen die Errichtung der neuen , 9. , Kurwürde .Im Verlaufe der Zeit wurde der Streit darüber ein immer er¬bitterterer ; und jeder neue Schritt der opponirenden Fürsten ver¬größerte die Entfremdung zwischen dem Kaiser und seinem Gene-rallieutenant .
So ist es wohl begreiflich , daß der Markgraf beim Heran¬nahen des spanischen Erbfolgekriegcs mißmuthig beiSeite steht : er hat kein Herz mehr für die Sache des HanseSOesterreich, er glaubt nicht an den Sieg der kaiserlichen Waffenund meint , daß für das Reich und für sein eigenes Land Neu¬tralität das Beste sei- „ Ich sehe aber," schreibt er im Jahre 1700 ,»solches Ungewitter mit andern Augen an und halte nit vorrathsamb , mich noch einmal verbrennen zu lassen- Ich bin schon,u alt, mir die Hoffnung vorzubildea . mir mein Land und Leut,so von den vergangenen Brand und Davastirung sich noch nichthaben erholen können , zum 2.mal , wann sie noch einmal ruinirtwerden sollten , aufzubringen. " Zwar läßt er sich schließlich dochnoch bewegen , am Oberrhein zu kommandiren . Auch die Kreiseruft er nochmals für den Kaiser in die Waffen- Ader nirgendsfindet sich der Eifer und die Begeisterung der früheren Jahre.Die Schwierigkeiten, mit den er zu kämpfen hat, sind viel größergeworden. Es fehlt nicht an Mißerfolgen und Kränkungen fürihn , die sein reizbarer Stolz bitter empfindet , besonders in denTagen , wo Marlborough und Prinz Eugen mit ganz andere»Hilfsmitteln und frei von den tausend Rücksichten, die er zu beob¬achten hatte, am Oberrhein erscheinen und große Erfolge erringen.Seine körperlichen Leiden verschlimmern sich. Monatelang siechter gramerfüllt auf dem Krankenbett dabin , bis er am 7 . Januar1707 stirbt , wir ein Mann, der sich ausgrlrbt hat .Mit diesem summarischen Ueberblick baden wir nur einen Theilder zahlreichen wichtigen Aufschlüsse, die daS Werk enthält , ge¬streift. Es sei noch besonders hingewiesen auf die klaren un»anschaulichen Charakteristiken Kaiser Leopoldsund seiner zahlreichen Staatsmänner und Generale ,auf die Darstellung der Politik des Wiener Hofesund der langjährigen Streitigkeiten über die Einführung der9 . Kur .

Ganz besonders interessant ist das Kapitel über die von Kur-brandenburg unterstützte Bewerbung des Markgrafen LudwigWilhelm um die polnische Königskroue ( 1696,97) . DieseKandidatur empfahl sich den Polen durch die Kriegstüchtigkeitund die persönlichen Eigenschaften des Markgrafen . Aber cUfehlte das Haupterforderniß zur Gewinnung der Stimmen derGroßen des Landes und der zahlreichen adeligen Wähler : dasGeld . Trotzdem schien die Wahl des Markgrafen für den Fall,daß sich die Anhänger des französischen Kandidaten (des Prinzenvon Conti) und die der kaiserlichen Kandidaten nicht einigenkönnten , durchaus nicht unwahrscheinlich . Da trat im letztenAugenblick Kurfürst Friedrich August der Starke von Sachsenals Kandidat auf , vollzog in aller Heimlichkeit seinen Uebertrittzum Katholizismus , brachte (mit Hilfe der Jesuiten) große Geld¬mittel auf und erreichte , unterstützt von sehr geschickten Unter¬händlern , zur Ueberraschung aller Welt seine Wahl zum Nach¬folger Sobieski 's.
Viel Neues und Wichtiges bringt der Verfasser über den Rys -wicker Frieden von 1697, über die vorausgebenden geheimenVerhandlungen und die Bestrebungen , Straßburg dem Reichezu erholten und, besonders über die Entstehung der berüchtigtenRyswicker Religionsklausel . Kurfürst Johann Wilhelmvon der Pfalz, der während des ganzen Krieges ohne Wissen derdeutschen Fürsten Friedensverhandlungengepflogen hat, in denener alle Fragen ohne Rücksicht auf die deutschen Interessen alleinvom Standpunkt der Förderung des Katholizismus beurtheilte,hat selbst den Franzosen den Vorschlag gemacht : Ludwig XlVsolle in den okkupirten kurpfälzischen Gebieten die Einführungdes Katholizismus nach Möglichkeit weiterführen und beimFriedensschluß von sich aus für diese Gebiete die Erhaltung derReligion im Zustande der Zeit der Abtretung ausbedingen. Sohat dieser Fürst, der nach den Reichsgesetzen seine evangelischenUnterthanen in ihrem Glauben nicht irren durste, mit Hilfe einerder verwerflichsten Jntriguen aller Zeiten die Einführung desKatholizismus in der Kurpfalz zu sichern gesucht-Was die äußere Anlage des Werkes betrifft » so enthältder 1 . Band die fortlaufende Darstellung, der 2. eine Auswahlaus der erdrückenden Menge der Quellen: Tagebücher des Gene-ralauartiermeistersHarsch , Protokolle , Relationen und verschiedeneandere Akten und besonders Briefe, unter denen die des KaisersLeopold und seiner Gesandten, des Königs Wilhelm vonEngland und seines Staatsmanns Lord Portland und besondersdie des Prinzen Eugen von Savoyen und des Markgrafen selbsthervorzuheben sind - Zur Veranschaulichung der militärischenOperationen sind 9 Pläne beigegeben, von denen 6 aus den ge¬nannten Tagebüchern des Generals Harsch herrühren. Dem1 . Band geht ein bisher unbekanntes , recht interessantes Bilddes Markgrafen vorauf - Ein Verzeichmß der Generale undTruvpenkörper , ein Personenregister und Inhaltsübersichten er¬leichtern die Benutzung des Werkes -

Unter den benützten Archiven haben neben dem Karlsruher diein Wien, Stuttgart , Ludwigsbnrg, München und Berlin ammeisten beigestenert
Man gewinnt beim Studium des Werkes den Eindruck , daßdie Geschichtswissenschaft durch dasselbe nach den verschiedenstenSeiten die allerwesentlichsten Bereicherungen erfahren hat : sehrvieles ist ganz neu, anderes erscheint jetzt in überraschendem Zu



sammenhang, uoch anderer ist durch Andeutung neuer Bahnen
für die Forschung der wissenschaftlichen Di - kussion wieder näher
gerückt. Es ist hier nicht der Ort , die Punkte zu erörtern, hei
denen wir von der Auffassung des Verfassers abweichen oder ein¬
gehenderen Ausschluß gewünscht hätten- Der Zweck dieses Referats
würde erfüllt sein , wenn es dem Werke aus dem Kreise der Ge¬
schichtsfreunde Leser zuführen würde Gewiß werden sie ebenso
wir wir von der Lektüre dieser bedeutenden Publikation scheiden
mit dem Gefühle des lebhaften Dankes gegen dm Verfasser, der
unS durch seine Forschung nicht nur das Leben des großen

Markgrafen , k*«drr» auch ein wichtiges Stück deutscher Geschichte
geschloffen Lat -

Handel und Verkehr.
Auszug au» der amtliche« Patentliste über die in der

Zeit vom 27 . Mai bis 3 . Juni erfolgten badischen Patentan¬
meldungen und -Lrtheitungen , mitgetheilt vom Pateutburea » de-
Civiliugcnieurs Karl Müller in Freiburg i . /B . ^ An¬
meldungen : Sch . 7697 . Herstellung von Kühlröbren . W.
Schmidt in Brette » ; 2t . Dez. 1891 . — 8 . 7316 . Fräßkopf mit
am Schaft gezahnten Stühlen . Wilhelm Lorenz . Kommerziell»

rath , in Karlsruhe , Stiegßr . 57 ; 2b. Mir » 1882 . — 6 - Er -
theilungen : Nr . 63382. Beleuchtaugsvorrichtung mit Glas -
odcr Wafserstrahlrnsvkem (2. Zusatz zu « Patente Nr . 56449 ).
A . Engelsmann fao . in Mannheim , 6 8, Nr . 71 ; vom 12 . Der.
1891 ab. H. 3027. — Nr . 63455. Verfahren zur Herstellung
von Scharnieren . Badische Normalwerkzeugfabrik Ettlingen in
Ettlingen ; vom 11 . Sept . 1891 ab. B . 12428 . — Nr . 63417 .
Riugsvindel . Spinnerei St . Blaken , Tbeilhabcr E . F . Kraft »
Kommerzienrath, in St . Blaken ; vom 1. März 1891 ad . S . 5845.

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Harder in Karlsruhe.

T 956 Vemeiude Pfaffeutveiler , AmtSgerichtSbezirks Billingen .

Oeffentliche Aufforderung
zur Erneuerung der Einträge von Vorzugs - un -

Unterpfandsrechten.
Diejenigen Personen , zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - odcr Unter-

pfandsrechten länger als 30 Jahre in den Grund - oder Unterpfandsbüchern
der Gemeinde Pfaffenweiler . AmtSgerichtSbezirks Billingen »

eingeschrieben sind , werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5. Juni 1860, die
Bereinigung der Unterpfandsbücher betr. (Reg .Bl . S . 213 ) , und des Gesetzes
vom 28. Januar 1874 , die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betr. (Ges.-
und V .Bl . S . 43 ) , aufgefordert , die Erneuerung derselben bei dem unterfer¬
tigten Gewähr - und Pfandgerichte unter Beobachtung der im 8 20 der Vollzugs-
Verordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges.- und Ä .-Bl . S . 44) vorgeschrieoeneu
Formen nachzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser Ein¬
träge zu haben glauben, und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachtheiles, daß

dieinnerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden .

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Verzcichniß der in den Büchern
genannter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge in
dem Ralhhause zur Einsicht offen liegt und daß diese öffentliche Verkün¬
digung der Mahnung als Zustellung an alle , auch die bekannten Gläubiger , gilt .

Pfaffenwciler , den 4 . Juni 1892 .
Das Gewähr - und Pfaudgericht. Der Bereinigungskommiffär :

Bürgermstr . Mebler . Neugart , Rathschreiber.

Bürgerliche Rechtspflege .
Orffeutliche Zustellung.

T 856 .2. Nr . 9070. Mannheim .
Der Jakob Sternheimer , Weinhand¬
lung in Mannheim , vertreten durch
Rechtsanwalt Löb , klagt gegen den
August Collischan , früher in Mann¬
heim , zur Zeit unbekanntenAufenthalts ,
aus Lieferung von Maaren an die
Firma Gebrüder Collischan in Mann¬
heim , deren Theilhaber der Beklagte
war , mit dem Anträge auf

1 . Berurtheilung des Beklagten zur
Zahlung von 547 M . 76 Pf . nebst
6 °/» Zinsen seit dem Klagzustel¬
lungstage , sammtverbindiichhaft¬
bar mit dem anderen früheren
Theilhaber obengenannter Firma ,
I . S . Collischan in Mannheim ,

2. das Urtheil gegen Sicherheits¬
leistung für vorläufig vollstreckbar
zu erklären,

und ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor die
Kammer für Handelssachen des Großh .
Landgerichts zu Mannheim auf
Freitag den 30 . September 1892 ,

Vormittags 9 Uhr ,
mit der Aufforderung, einen bei dem
gedachten Gerichte zugelasscnen Anwalt
zu bestellen.

Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung
wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht .

Mannheim , den 31 . Mai 1892 .
Schneider ,

Gerichtsschreiber des Gr . Landgerichts.
Aufgebot -

T 900 2 . Nr - 7045 - Engen . Mar¬
tin M e i st e r » Schmied in Opfertshofen ,
z . Zt . in Hofen , Canton Schaffhausen,
besitzt auf der Gemarkung Wiecks ,
Grundstück Nr - 1887 . 11 a 38 gm Acker
in Hinterangletz, neben Jakob Bollin
und Altfriedensrichter Georg Meister
in Opfertshofen , Anschlag 400 Mark ,
dessen Erwerbstitel zu den Grund - und
Pfandbückern Wiechs nicht eingetragen
ist. Auf dessen Antrag werden Alle,
welche in den Grund - und Pfandbückern
nicht eingetragene und auch sonst nicht
bekannte , dingliche od - auf einem Stamm¬
guts - oder Familiengutsverband beru¬
hende Rechte an dieser Liegenschaft be¬
haupten , aufgesordert , ihre Ansprüche
spätestens in dem Termin am

Montag den 11 . Juli 1892 ,
Vormittags 10 Uhr ,

geltend zu machen , widrigenfalls die¬
selben für erloschen erklärt werden .

Engen , den 25 . Mai 1892 .
Großh . bad . Amtsgericht,

gez . Gießler .
Zur Beglaubigung :

Der Gerichtsschreiber:
I . Schäfsauer .
Koukursvrrfshrr » .

T926 . Nr - 23.003 . Pforzheim .
Ueber das Vermögen des Kettenfabri¬
kanten Karl Friedrich Heuchele von
Hobenwarth wurde heute am 3. Juni
1892 , Vormittags 12 Uhr , das Kon¬
kursverfahren eröffnet .

Der Geschäftsagent Adolf Haber¬
stroh hier wird zum Konkursverwalter
ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
28 . Juni 1892 bei dem Gerichte anzu¬
melden .
» Es wird zur Beschlußfassung über
die Wahl eines anderen Verwalters ,
sowie über die Bestellung eines Gläu -
bigerausschuffes und einlretenden Falls
über die in 8 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände, sowie zur
Prüfung der angemeldetenForderungen
auf :

Donnerstag den 7 . Juli 1892 ,
Vormittags 9 Uhr »

vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin
anberaumt .

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben , nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder
zu leisten , auch die Verpflichtung auf¬

erlegt, von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 28 . Juni 1892
Anzeige zu machen .

Pforzheim, den 3 . Juni 1892 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
Feuerstein .

T '934 . Nr . 14,927 - Freiburg .
Ueber das Vermögen des Schuhwaaren-
hündlers Otto Lösch in Freiburg i . B „
Schiffstraße 14, wird beute am 30- Mai
1893, Nachmittags 4 Uhr , das Kon¬
kursverfahren eröffnet .

Konkursforderungen sind bis zum 25 .
Juni 1892 schriftlich bei dem Gerichte
oder mündlich bei der Gerichtsschreiberei
anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines anderen Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus -
schuffes und eintretendenFalls über die
in 8 120 der Konkursordnung bezeich¬
neten Gegenstände auf

Mittwoch den 22 . Juni 1892,
Vormittags 11 Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

Mittwoch den 6. Juli 1892,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem Unterzeichneten Gerichte , Zim¬
mer Nr - 81, Termin anberaumt.

Allen Personen» welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörige Sache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben , nichts an den
Gemeinscyuldnerzu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen , dem Konkursver¬
walter bis zum 25 . Juni 1892 An¬
zeige zu machen .

Freiburg , den 30 . Mai 1892.
Der Gerichtsschreiber

des Großh . bad . Amtsgerichts :
D i r r l c r .

T929 . Nr . 29,048. Mannheim -
Das Konkursverfahren über den Nach¬
laß des Kaufmanns Max Köhler hier
wurde nach Abhaltung des Schlußter¬
mins und nach Vornahme der Schluß -
vertheilung durch Beschluß Gr . Amts¬
gerichts II hier vom 1 . d . Mts - wieder
aufgehoben

Mannheim » den 4 . Juni 1892.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Stals .
T '940 - Nr - 3508 . Pfüllen darf .

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Witwe des Bierbrauers Al¬
bert Müller , Anna , geb Allweier in
Großschönach , wurde durch Beschluß
des Gerichts vom Heutigen , nachdem
der im Vergleichstermin vom 7 . März
1892 angenommene Zwangsvergleich
durch rechtskräftiggewordenen Beschluß
vom gleichen Tag bestätigt und jetzt der
Vollzug nachgewiesen ist . aufgehoben .

Pfullendorf, den 29 . Mai 1892.
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts

Eisenträger .
T927 Nr - 7323 . Weinheim .

Ueber das Vermögen des Stuhlsabri -
kanten Karl Schmidt in Weinhcim
wurde heute am 3. Juni 1892 , Nach¬
mittags 5 Uhr , das Konkursverfahren
eröffnet .

Der Rechtsagent Philipp Bär in
Weinheim wurde zum Konkursverwal¬
ter ernannt .

Konkursforderungrn sind bis zum
25 . Juni 1892 bei dem Gerichte an¬
zumelden .

Es ist zur Beschlußfassung über
die Wahl eines andern Verwalters , so¬
wie über die Bestellung eines Gläubi -
gerausschufses und eintretenden Falls
über die in 8 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände und zur Prü¬
fung der angemeldeten Forderungen auf

I Samstag den 2 . Juli 1892 ,
> Vormittags 8 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht Weinheim
Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , ist aufgegeben , nichts an
denGemcinschuldnerzu verabfolgen oder
zu leisten , auch die Verpflichtung auf¬
erlest, von dem Besitze der Sache und
von den Forderungen , für welche sie
aus der Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen , dem Kon¬
kursverwalter bis zum 25 . Juni 1892
Anzeige zu machen .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts

zu Weinheim:
Hcrsperger .
Bekanntmachung .

T .950 . Waldsbut . Im Konkurse
Segen Konrad Gisi Witwe in Har¬
heim findet demnächst die Vertheilung
statt. Der Maffebestand beträgt 325
Mark 8 Pfg . , die bevorrechtigten For¬
derungen betragen — Mark — Pf . , die
nicht bevorrechtigen 2334 Mark 51 Pf .
Die Gläubiger werden auf § 14041
der Konkursordnung aufmerksam ge¬
macht und haben unter 2 Wochen den
Nachweis zu liefern.

Waldihut , den 6. Juni 1892 .
Der Konkursverwalter :

Th . Bornhauser .
BerwvgeaSabsoa»erullgru.

T 'S52. Nr . 5243 . Konstanz . Die
Ehefrau des Malers Joh . Sütterlin ,
Franziska , geb. Schlegel von Mundel¬
fingen, vertreten durch Rechtsanwalt
Venedey in Konstanz, hat gegen ihren
Ehemann eine Klage auf Vermögens¬
absonderung erhobm. Zur mündlichen
Verhandlung ist vor Gr . Landgericht
Konstanz — Civilkammer 11 — Termin
auf

Donnerstag den 14 . Juli 1892 ,
Vormittags 8^ Uhr ,

bestimm !, was zur Kennlnißnahme der
Gläubiger öffentlich bekannt gemacht
wird.

Konstanz, den 4 . Juni 1892.
Der Gerichtsschreiber Gr . Landgerichts:

Nothweiler .
T922 - Nr . 5965 . Konstanz . Die

Ehefrau des Handelsmanns Heinrich
Zimmermann , Wilhelmine , geborne
Weißer in Konstanz, wurde durch Ur¬
theil des Gr - Amtsgerichts Konstanz
vom Heutigen, Nr - 5965 , für berechtigt
erklärt , ihr Vermögen von demjenigen
ihres genannten Ehemanns abzusondern.

Dies veröffentlicht :
Konstanz, den 1 . Juni 1892 .

Der GerichtsschreiberGr .Amtsgerichts :
A- Burger .

T -951 . Nr . 9038. Mannheim .
Die Ehefrau des Schreiners Wilhelm
Hopf , Mathilde , geborene Schmitt
in Mannheim , wurde durch Urtheil der
Civilkammer Hl des Gr . Landgerichts
Mannheim vom 24 . Mai 1892 für be¬
rechtigt erklärt, ihr Vermögen von dem
ihres Ehemannes abzusondern.

Dies wird zur Kennlnißnahme der
Gläubiger andurch veröffentlicht .

Mannheim , den 24 . Mai 1892 .
GerichtsschreibereiGroßh . Landgerichts.

Weinberg .
Zwangsversteigerung.

T .924 . Karlsruhe .

Steigerungs
- Ankündigung.

Freitag de« 17 . Juni 18SS ,
Nachmittags S Uhr ,

wird im Hause Hedelstraße Nr . 7 , ebener
Erde , die nachbeschriebene , der Frau
Michael Koch Witwe , Wilhelmine, geb
Billing hier gehörige Liegenschaft der
Gemarkung Karlsruhe in Folge richter¬
licher Verfügung einer öffentlichen Ver¬
steigerung ausgcsetzt und als Eigenthum
endgiltig zugeschlagen , wenn wenigstens
der Sckätzungspreis erreicht wird.

R . H .B . XI . 2035 .
Das in der Kaiserstraße dahier unter

Nr . 75 , einerseits neben Gastwirth
Franz Veit , anderseits neben I . Seelig -
mann gelegenezweistöckigeWohnhaus
mit Seiten - und Hinterbau und der
Realwirthschaftsgerechtigkeit „Zum sil¬
berne « Anker "

, sammt aller liegen -
schaftlicher Zugehör , einschließlich des
betreffenden in Sem unter Gcundbuch-
beilage Nr . 2856 äs 1883 aufbewahrten
Situationsplan mit Lit . a - b . o- 6 . e.
t. Z . t>. bezeichneten Grund und Bodens,

geschätzt zu . . . - 68000 M .
Die Steigerungsbedingungen können

in meinem Amtszimmer — Kaiserstraße
Nr . 117 hier — eingeseben werden .

Karlsruhe , den 17 . Mai 1892 .
Der Vollstreckungsbeamte:

C - Fraeulin .
Großherzogl . Notar .
Zwangsversteigerung.

T .923 . Karlsruhe .

Steigerungs -
Ankündigung.

Montag den 20 . Juni d. I .,
Nachmittags S Uhr ,

wird im Hause HebelstraßeNr . 7, ebener

Erde erste Thüre rechts, in Karlsruhe "
die nackbeschriebene , bem Maurer¬
meister « ntou « uker dahier ge» !
hörige Liegenschaft der Gemarkung ^
Karlsruhe in Folge richterlicher Vcrfü - j
gung einer öffentlichen Versteigerung !
ausgesetzt und als Eigenthum endgiltig !
zugeschlagen , wenn wenigstens der !
Schätzungspreis erreicht wird. >

RH B . XV . 2981 .
Das an drr projektirte « verlänger¬

ten Gartcustraße » einerseits neben
Bierbrauer Kämmerer , anderseits neben
Architekt Leopold Schmidt gelegene
Grundstück von ungefähr 10 » r
8S gzn» Flächeninhalt ,

taxirt zu . 5500 M .
Die Steigerungsbedingungen können

in meinem Amtszimmer , Kaiserstraße
Nr . 117 hier , eingesehen werden .

Karlsruhe , den 18. Mar 1892 .
Der Äollstreckungsbeamte :

C . Fraeulin ,
Großherzogl . Notar .

Strafrechtspflege .
Eöiktalladung.

T '937 . Sekt . Illa . Nr . 1796/493.
Freiburg . Nachdem wider nach-
bcnanntc Musketiere :

1 . Franz Krmpf I. aus Ohlsbach,
Amt Offenburg ,

2 . Blasius Stucke aus Unter¬
wangen, Amt Bonndorf ,

3 . August Gromann aus Mül -
Hauken i . E . ,

4 . Franz Wißler ll . aus Frei¬
burg i . B „

a>1 1—4 vom 5 . Badischen In¬
fanterie- Regiment dir . 113 ;

5 . Stephan L ippcrcr aus München,
Bayern ,

6 . Jakob Kropf aus Ländern ,
Amt Lörrach ,

7 . Franz Veeser aus Hottingen
( Schweiz) , heimathsberechtigt in
Nußlingen , O .A. Spaichingen ,
Württemberg ,

8. David Hormuth aus Cilli
(Oesterreich ) , heimathsberechtigtin
Blaubeuren , O . A . Blaubeuren ,
Württemberg ,

9 . Thomas Kopf aus Tübingen ,
O . A . Tübingen , Württemberg ,' aä 5 - 9 vom 8 . Badischen In¬
fanterie - Regiment „Kaiser Frie¬
drich tll . " Nr . 114 ;

10. zur Disposition der Ersatzbehörde
entlassener Musketier Emil Baier
aus Freiburg i . B . ,

aus dem Landwehr-Bezirk Frei¬
burg i . B .

derförmlicheDesertivnsprozeßeingeleitet
wurde, werden dieselben hierdurch auf¬
gefordert, sich spätestens in Sem aus
Montag den 3 . Oktober 1892 ,

Vormittags 10 Uhr ,
im hiesigen Militärgerichtslokal (Rem-
partkaserne) anberaumten Termine wie¬
der einzufinden , widrigenfalls sie nach
Schluß der Untersuchungin eontiunaoiai»
für fahnenflüchtig erklärt und zu einer
Geldbuße von 150—3000 Mark ver-
urtheilt werden .

Freiburg i . B . , den 4 . Juni 1892 .
Königliches Gericht der 29 . Division.

Berm . Bekanntmachungen .
T '872 .2 . Heidelberg .

Großh. Bad. Staats
Eisenbahnen.

Die Bauarbeiten zur Vergrößerung
des Güterschuppens auf Station
Rotti - Malsch sollen im öffentlichen
Verdingungswege vergeben werden.

Die Arbeiten sind veranschlagt:
1 . Erd - , Maurer - , Steinhauer - und

Dachdeckerarbeit (Falzziegel)
zu 1776 26 A

2. Zimmerarbeit „ 1841 „ 57 „
3 . Glaserarbeit „ 33 „ 40 .
4 . Schlosserarbeit „ 211 „ 50 „
5 . Blechnerarbeit „ 142 „ 72 „
6 . Tüncherarbeit „ 186 „ 55 „
Pläne , Kostenanschlag und Beding-

nißheft liegen in den Geschäftsräumen
des Unterzeichneten zur Einsicht auf
und sind Angebote mit der Aufschrift
„Angebot auf Bauarbeiter! zum Güter¬
schuppen Roth ' Malsch" versehen , bis
längstens

Montag de» 13 . Juni d . I .»
! Vormittags 9 Uhr ,
bei mir cinzureichen .

Zuschlagsfrist drei Wochen .
" Heidelberg , den 31 . Mai 1892 .

Der Gr . Bahnbauinspektor H-
"^T954 . Nr - 126- Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Vermeffmigs-

werke und der Lagerbücher nachfolgender
Gemarkungen ist im Einverständniß mit
den Gemeinderäthen der betheiligten Ge¬
meinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreff . Gemeinde anbe¬
raumt , für die Gemarkung :

1 . Burbach, Montag , 20 . Juni
d . I . , Vormittags 9 Uhr ;

2 . Schrelberg , Dienstag , 21 . Juni
d- I , Vormittags 8 Uhr ;

3 . Pfaffeuroth , Mittwoch den 22
Juni d I -, Bormitl . 8 Uhr;

4 . BSlkerSbach , Freitag den 24.
Juni d- I -, Bormitt - 8 Uhr ;

5 . Etzenroth , Montag . 27 . Juni
d I ., Vormittags 9 Uhr

Die Grundeigenthümer werdenhievon
mit dem Anfügen ,n Kenntniß gesetzt,
daß das Berzerchniß der seit der letzten
Fortführung eingetretenen , dem Gc-
meinderath bekannt gewordenen Verände¬
rungen im Grundeigenthuni während
8Tagen vor dem Fortführungstermin zur
Einsicht der Bctheiligten auf dem Nach¬
hause aufliegt ; etwaige Einwendungen
gegen die in dem Verzeichniß vorge¬
merkten Aenderungen in dem Grund¬
eigenthum und deren Beurkundung im
Lagerbuch sind dem Fortführungsbcam -
ten in der Tagfahrt vorzutragen.

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert , die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundeigenthnm
emgetretenen. aus dem Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort -
Wrungsbeamtcn in der bezeichneten
Tagfahrt anzumelden. Ueber die in der
Form der Grundstücke eingetretenenVer¬
änderungen sind die vorgeschriebenen
Handriffe und Meßurkunden vor der
Tagfahrt bei dem Gemeinderath oder in
üerTagfahrt bei dem Fortfübrungsbeam -
ten abzugebcn , widrigenfalls dieselben
auf Kosten der Bethciugten von Amts -
Wegen beschafft werden müßten.

Karlsruhe , den 4 . Juni 1892 .
Der Bezirksgeometer:

G e n t e r .

T -955 . Heidelberg .

Bekanntmachung.
Zur Fortführung der Vermefsungs-

werke nnd der Lagerbüchernachbeschriede-
ner Gemarkungen ist im Einverständniß
mit den Gemeinderäthen der betheiligtrn
Gemeinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreff . Gemeinde anbe¬
raumt für die Gemarkung :

Lingenthal . j Vormittags 8 Uhr.
Gaiberg , Montag den 20 . Juni »

Vorm . 8 Uhr.
Gauangelloch , Dienstag 21 . Juni ,

Vorm . 8 Uhr.
Heiligkreuzsteiuach , Donnerstagden

23 . Juni d. I . , Vorm . 10 Uhr.
Eitcrbach , Freitag den 24 . Juni »

Vorm - 8 Uhr.
Heddesbach » Montag den 27. Juni ,

Vorm . 10 Uhr.
Die Grundeigenthümer werden hier¬

von mit dem Änfügen in Kenntniß ge¬
setzt , daß das Verzeichniß der seil der
letzten Fortführung eingetretenen, dem
Gemcinderath bekannt gewordenenVer¬
änderungen im Grundeigenthum während
8Tagen vor dem Fortführungstermin zur
Einsicht der Betheiligten auf dem Rath¬
hause aufliegt : etwaige Einwendungen
gegen die in dem Verzcichniß vorge¬
merkten Aenderungen in dem Grund¬
eigenthum und deren Beurkundung im
Lagerbuch sind dem Fortführungsbe¬
amten in der Tagfabrt vorzutragen .

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert » die seit der letzten
Fortführung in ihrem Grundeigenthum
eingetreteuen, aus dem Grundbuche
nicht ersichtlichen Veränderungen dem
Fortführungsbcamten in der bezeichneten
Tagfahrt anzumelden. Ueber die in der
Form der Grundstücke eingetretenenVer¬
änderungen sind die vorgeschriebenen
Handriffe und Meßurkunden vor der
Tagfahrt bei dem Gemeinderath oder
in der Tagfahrt bei dem Fortführungs¬
beamte» abzugeben , widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Betheiligten von
Amtswegen beschafft werden müßten.

Heidelberg , den 28. Mai 1892 . ,
Der Bezirksgeometer:

Treiber .

Nutzholzverkauf.
T 9431 Großh . BezirkSforstei

Pforzheim verkauft aus Domänenwald
Hagenschieß loosweise am

Montag de» IS . Juni d. I .»
Morgens V,10 Uhr beginnend, im See¬
baus im Wege schriftlicher Angebote, die
kleineren Loose in öffentlicher Verstei¬
gerung : 16 Nadelspaltstämme und Klötze,
334 Nadelstämme ( sichten und tannen)
1 . und II - Klaffe . 448 dto . M . 1272
dto . IX. und V . und 511 Stück Sägholz
(wcißtannenes Starkholz mit 1100 Km . ),
sowie 9 Eichenklötze.

Die Summlssionsangebote , welche
loosweise auf ein Festmeter zu stellen ,
verschlossen mit der Aufschrift „Angebot
auf Nutzholz" anher einzureichen sind ,
werden zu besagter Stunde vor den er¬
schienenen Kaufliebhabern geöffnet .

Loos- und Angebotsverzeichniffe für
die Snmmijsion werden von der Be¬
zirksforstei, woselbst die Bedingungen
eingesehen werden können , frei abgege¬
ben . Listenauszug zur Versteigerung
vermittelt Domänenwaldhüter Kramer
auf Seehaus .

Druck ünd Verlag oer G . Braunscken Hsfbuchdruckerei .


	[Seite 1]
	[Seite 1]

